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Anſchuldig!? 
Von bekannten Shrififtelern, Juriſten und 
Abgeordneten aller Parteien war in Berlin 
zum 4. Dezember eine Volks verſammlung ein⸗ 
beru en worden, um zu der Angelegenheit 
Ziethen Stellung zu nehmen. Etwa 3000 
Frauen und Männer aller Berufsſtände hatten 
ſich eingefunden. Schriftſteller Robert Schweichel 
führte den Vorſitz. Oberſtleutnant a. D. von 
Eziby hielt eine 2½ ſtündige Rede, worin er 
den Fall Zietben in all ſeinen Phaſen ſchilderte. 
Ziethen iſt bekanntlich wegen Ermordung ſeiner 
Frau zu ledenslänglicher Zuchthausſtrafe ver⸗ 
Artzeilt worden. Er hatte mit einer Frauens⸗ 
perſon in Köln ein Liebes verhältniß unterhalten 
und deshalb of. Streit mit feiner Frau gehabt. 
v. Egiby ſtellte feſt, daß Ziethen am Tage des 
Mordet, dem 25. Oktober 1883, erſt mit dem 
Abends eintreffenden Zuge aus Köln, der ſich 
noch verſpätet hatte, in ſeinem Wohnort einge⸗ 
troffen war und früheſtens 11 Uhr 18 Minuten 
in ſeiner Wohnung ſein konnte, daß dagegen 
um 11 Uhr 21 Minuten ſchon Hausbewohner 
an die Mordſtätte geeilt waren. In dieſer 
kurzen Zeit habe der Mord und die Verbergung 
der Werkzeuge nicht geſchehen können und 
in drei Minuten konnten auch nicht fo große 
Blutlachen entſtanden ſein. Redner kritiſirte 
dann das Belaſtungsmaterial und hob die 
Momente hervor, die für den anderen Mörder 
N, IArachen. Die Ermordete ſei in einer Lage 
53 den worden, die mit großer Wahrſchein⸗ 
ERS: auf einen Luſtmord hindeutete. Der 
1 —— Barbieılehrling Wilhelm, damals kaum 17 Jahre 
alt, war eine finnlich brutal veranlagte Natur, 
und fei mit Frau Ziethen von 103/, bis faſt 
11¼ Uhr allein geweſen. Der Bruder Ziethens, 
ein in Berlin wohnender Reſtaurateur, entdeckte 
1887, daß Wilhelm, der während der Unter⸗ 
N ſuchung den Ziethen dec That beſchuldigt hatte, 
trotzdem in Gemeinſchaft mit Ziethen angeklagt, 

aber freigeſprochen wurde, in Berlin beim Bar- 
dier Pisker in Stellung war. Letzterem gelang 
es, den Wilhelm zu dem Geſtändniß zu veran⸗ 
läſſen, daß er allein der Mörder fei. Dieſes 
Geſtän niß habe Wilhelm vor dem Polizei⸗ 
inſpektor v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem und auch bei 


Feuilleton. 
Auf der Schießſchule. 


Militär⸗Humoreske von Fritz Lingk, 
(Original.) (Nachdruck verboten.) 


Alles will gelernt ſein — auch das Schießen. 
— Oder nicht? — Ich ſehe Dich, reizende 
Leſerin, Dein blondes Lockenköpfchen ſchütteln 
und höre Dich im Geiſte jagen: „Nanu, was 
ift denn dabei groß zu lernen?!“ — Du denkſt 
Dir das ſo ähnlich wie einen Eierkuchen backen 
oder nach einem gegebenen Rezept eine Choko⸗ 
ladenſpeiſe machen: „Man nehme eine Kanone, 
ſo man hat, und lade ſie mit einer Kugel (die 
Damen ſchießen nämlich noch immer wie zu 
Albrecht des Bären Zeiten mit „Kugeln“). 
Dann nehme man 2 Pfund gutes Pulver, lege 
es auf die „Pfanne“, zünde das Ganze mit 
ceiner Lunte an und Halte fi ſchnell die Ohren 
zu (das Letzte iſt die Hauptſache).“ 
Ganz recht, meine Damen, ſo ging's ja 

Tuch, aber dann wäre die liebe Natur wohl 

bald ein Sieb, ſoviel Löcher hätten fie in kurzer 

Zeit bineingeſchoſſen. — 

Alſo nochmals: Auch das Schießen will ge⸗ 

lernt fein, denn ſonſt hätte die gute „Lowiſe“, 
der ihr Schatz beim Abſchied zuruft: 

„Drum, Lowiſe, wiſch ab Dein Geſicht“, 
„Eine jede Kugel, die trifft ja nicht!“, 
garnicht nöthig zu weinen — dann würde es 

überhaupt nur „Zufallstreffer“ geben. — 
Damit nun der junge Leutnant die „ars 
tollendi“, die „Schießkunſt“ gründlich erlerne, 
ſchickt ihn der Staat auf die Schießſchule. — — 
| Es iſt früh am Morgen. Das kleine 
Städtchen, das die Ehre hat, nahe bei der 
Schießſchule zu liegen, ruht noch im tiefſten 
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wurde deshalb wieder entlaſſen und fol ſich in 
der franzöſiſchen Fremdenlegion befinden. Ob⸗ 
wohl das Elberfelder Landgericht die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens beſchloß, dat 
auf Antrag des Staalsanwalte das Ober⸗ 
landesgeticht zu Köln dieſe abgelehnt, Einige 
Jahre ſpäter theilte Kreis phyſikus Dr. Berger 
dem Rechtsanwalt Dr. Friedmann mit, daß 
urſprünglich weder an den Manſcheltten noch 
an dem Meſſer Ziethens Blutſpuren enthalten 
waren, überhaupt ſelen weder an der Wäſche 
noch an der Kleidung Zieihens Blutſpuren ge⸗ 
funden worden, wie früher behauptet war. 
Polizeikommiſſar Gottſchalk hat jedoch beſchworen, 
daß ſowohl an den Manſchetten als auch an 
dem Meſſer Ziethens Blut geklebt hat. Trotz⸗ 
dem ſind zwei von neuem geſtellte Anträge 
auf Eröffnung des Hauptverfabrens abgelehnt 
worden, „weil kein neues Material vorhanden 
ſei“. Ein gewichtiges Moment fei noch, daß 
der Barbierlehrling Vollberger, als er zur 
Mordſtätte gerufen wurde, vor dem Stall des 
Wilhelm deſſen aufgeklopptes Taſchenmeſſer 
liegen ſah. Vollberger klappte es zuſammen, 
nahm es an ſich, um es dem Wilhelm zu 
übergeben. Er hatte aber davon vergeſſen und 
übergab es den Polizeibeamten, die ſpäter mit 
Wilhelm in die Wohnung kamen, um etwas zu 
ſuchen. Die Polizeibeamten lehnten aber die 
Annahme des Miſſers ab; daraufhin nahm es 
Wilhelm an ſich und ſeitdem ſei es verſchwunden. 
Der Schriſtſteller Landauer habe nun den 
Polizeikommiſſar Gottſchalk öffentlich der 
Fälſchung und des Meineids geziehen. 
Etſt nach langer Zeit ſei, nicht auf Ver inlaſſung 
Gottſchalks, ſondern auf Veranlaſſung feiner 
vorgeſetzten Behörde, das Verfahren wegen ver⸗ 
leumderiſcher Beleidigung gegen Landauer ange⸗ 
ſtrengt worden. Gottſchalk joe ſeine Hand bei 
dem Niederwald⸗Attentat im Spiele gehabt haben. 
Die Staatsbehöcde fürchtete vielleicht, wenn ſich 
herausſtelle, daß Gottſchalk im Ziethen Prozeß 
eine Fälſchung begangen habe, dies auf ſeine 
Thaͤtigkeit in der Niederwalds - Attentat = Anger 
legenheit ein bedenkliches Licht werfen würde. 
Des halb ſei augenſcheinlich bisher das Wieder⸗ 


Schlummer, und nur der Bäckerjunge, der 
Milchmann und die Zeitunzsfrau, die das 
„Käſeblättchen“ austrägt, find das einzige lebende 
Trio. — 

Da raſſelt ſchwerfällig ein großer Kremſer 
über das holperige Steinpflaſter und macht 
mitten auf dem Marktplatz Halt. Nicht lange 
währt's, und hier und da öffnet ſich eine Haus⸗ 
thür und heraustritt mit „bebächtigem Schritt“ 
ein Leutnant, bis zum Halſe mit Fernrohren, 
Büchern, Karten und Plänen bewaffnet. Es 
find die Herrn, die am heutigen Tage ſchießen 
und deshalb ſchon früher zum Schießplatz hin⸗ 
aus müſſen. 

Pünktlich zur beſtimmten Stunde ſetzt ſich 
der Kremſer in Bewegung und mancher muß 
ſtatt des „bedächtigen“ Schrittes wohl „Lauf⸗ 
ſchritt“ machen, damit der überhaupt noch mit⸗ 
kommt, denn bis zum Schießplatz hat man 
reichlich dreiviertel Stunde zu gehen, und der 
nächſte Kremſer fährt erſt eine volle Stunde 
ſpäter. — 

Allmählich wird es im Städtchen munter, 
und die letzten Kremſer mit den zum heutigen 
Schießen nicht eingetheilten Herren fahren ab. 

Lachend und ſcherzend begrüßt man ſich: 
„Na 'n Morgen, mein lieber T, ſehen ja ſo 
verlatert aus — waren geſtern woll wieder 
in Berlin, was?“ 

„J co, fällt ein Anderer ein, „was braucht 
der nach Berlin zu fahren, der hat ja geſtern 
Abend hier ein Rendez vous mit der hübſchen 
Gouvernante vom Oberſt gehabt.“ 

„Wahrhaftig?!“ meint ein Anderer, mit dem 
Spitznamen „Hujo“, „und mich hat das Mädel 
geſtern Abend verſetzt!“ — ’ 

Alles lacht, und „Hujo“ bekommt manche 
nicht gerade ſehr ſchmeichelhafte Aeußerung zu 
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Zweites Blatt. 


dem Unterſuchungsrichter in Elberfeld aufrecht 
erhalten, ſchließlich aber doch widerrufen. Er 


| 


aufnahme⸗Verfahren abgelehnt worden, da man 
durch einen neuen Prozeß das Staatsintereſſe 


für gefährdet halte. Eine große Anzahl von 
hervorragenden Schriftſtellern, Juriſten und Ab⸗ 
seorbneien aller Parteien hätten es deshalb für 
nothwendig erachtet, eine Verſammlung zu be⸗ 
rufen, um durch den Diud der öffentlichen 
Meinung dafür zu wirken, daß das Wieder⸗ 
aufnahme ⸗ Verfahren in dem Falle Ziethen be⸗ 
ſchloſſen werde. (Stürmiſcher, langanhaltender 
Beifall.) 

Privatdozent Dr. Jaſtrow gab ber Be⸗ 
ſürchtung Ausdruck, daß das Intereſſe des 
Publikums kein dauerndes ſein werde. — Chef⸗ 
Redakteur Vollrath meinte jedoch, der Umſtand, 
daß trotz des erbitterten politiſchen Partei; 
fampfee in dieſem Falle ſich Männer aller 
Parteien zu gemeinſamem Vorgehen die Hände 
gereicht haben, laſſe hoffen, daß die öffentliche 
Mein ing in nachhaltiger Weiſe für das Wieder⸗ 
aufnahme⸗Berfahren eintreten werde. Er erſuche, 
folgender Erklärung zuzuſtimmen: 

„Die Verſammlung ſpricht auf Grund des 
mündlichen und ſchrifilichen Referats die Ueber⸗ 


zeugung aus, daß es Pflicht der preußiſchen 


Juſtizverwallung iſt, dem Wiederaufnahme: 
verfahren in Sachen Ziethen von Amtswegen 
näher zu treten. Sie beauftragt das Komitee: 
I. die Reſolution zur Kenntniß der zuſtändigen 
Stellen zu bringen, 2. alle Schritte zu thun, 
die geeignet find, das allgemeine Intereſſe an 
dieſer Angelegenheit in allen Orten Deutſch⸗ 
lands aufrecht zu erhalten.“ (Stürmiſcher 
Beifall.) 

Abg. Liebknecht erzählt, daß er ſich ſchon 
ſelt Jahren um Wiederaufnahme des Verfahrens 
bemühe. Auch politiſche Gegner hätten ihn er⸗ 
ſucht, in ſeiner Thätigkeit für Ziethen nicht nach⸗ 
zulaſſen. Paul Lindau habe ihm geſchrieben, 
daß ſelbſt Gneiſt ſich für die Nothwendigkeit 
des Wiederaufnahmeverfahrens ausgeſprochen 
hat. Man habe den Fall Ziethen mit dem 
Fall Dreyſus verglichen. Dreyfus fit erſt 
vier Jahre und die öffentliche Meinung Frank⸗ 
reichs habe bereits derartig für Dreyfus Partet 
genommen, daß die Regierung ihr nicht länger 
widerſtehen könne. Bei uns geht es etwas 
langſamer. Ziethen ſitzt faſt fünfzehn Jahre im 
hören, ſo daß er ſchon im Stillen dereut, 
verplappert zu haben. 

In einem andern Keemſer iſt die „fünfte 
Hoſe“, alias das dienſtliche Thema auf dem 
Tapet: 

„Aber das iſt doch ganz klar, daß Sie da 
mit Schrapnells ſchießen müſſen.“ 

„Neeete — das finde ich nicht, ich würde 
Sprenggranaten nehmen,“ meint ein Zweiter; 
und ein Dritter löſt die Preisfrage auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe, indem er meint: „Wiſſen Sie 
was, nehmen Sie doch zuerſt Sprenggranaten 
und dann Schrapnells — eins von beiden muß 
ja doch tichtig ſein.“ — 

Unter dieſen und ähnlichen Geſprächen langt 
man auf dem Schießplatz an, wo die anderen 
Herren bereits in vollſter Thäugkeit ſind, denn 
wenn der erſte Schuß nicht pünktlich fällt, kann 
der Herr Major ſehr unan zenehm werden. 

Dieſer kommt ſoeben auf ſeinem Rappen 
angaloppirt und muſtert mit kritiſchem Blick die 
Vorbereitungen. Eine ſcharfe Falte mitten auf 
der Stirn, ein ungeduldiger Ruck mit den 
Zügeln laſſen nichts Gutes ahnen und beweiſen, 
daß der Herr Major irgendwo etwas nicht in 
Ordnung gefunden hat. 

Das Unwetter läßt denn auch nicht lange 
auf ſich warten: 

„Sagen Sie mal, Herr Leutnant,“ ſo er⸗ 
ſchallt die Stimme des Allmächtigen, „Sie wollen 
wohl das „neue Barackenlager“ in Brand 
ſchießen? Sehen Sie denn nicht, daß die Ge⸗ 
ſchütze ja alle eine halbe Meile zu weit links 
gerichtet find? Herrrir, nehmen Sie die Richtung 
genauer, das iſt die Hauptſache beim Schießen.“ 

„Die Geſchütze find ja noch garnicht eingr- 
richtet,“ will der Leutnant erwidern, aber ehe 
er noch den Mund öffnen kann, bat der Herr 
Major ſeinem Pferde bereits die Sporen gegeben 


ſich 


Expedition: Brückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Zuchthauſe. Redner habe jedoch die Ueber- 
zeugung, daß durch dieſe Verſamm lung die 
öffentliche Meinung ebenſo ſehr für die Unſchuld 
Ziethens eintreten werde, wie die öffentliche 
Meinung in Frankreich für Dreyfus. 

Die Reſolution Vollrath wurde, wie ſchon 
mitgetheilt, danach einſtimmig zum Beſchluß 
erhoben. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 

In der Freitag-Sigung des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes wurden die bereits ange⸗ 
kündigten Vorlagen betr. die Verlängerung des 
status quo mit Ungarn bis Ende Juni 1899 
eingebracht. Der Abgeordnete Dr. Hoffmann 
von Wellenhof gad hierauf im Namen der 
deutſchen Volkspartei und Dr. Groß Namens 
der deutſchen Fortſchrittspartei die Erklärung 
ab, daß man, ſolange die berechtigten For de⸗ 
rungen der Deutſchen nicht erfüllt und ins⸗ 
beſondere die Speachenverordnungen nicht zurück⸗ 
gezogen ſeien, die Berathung aller Regiecunge⸗ 
vorlagen, an deren Zuſtandekommen der Regie⸗ 
rung etwas gelegen jei, jo namentlich des Aus⸗ 
gleichsproviſoriums, mit allen zuläſſigen Mitteln 
verhindern werde. Die Sitzung ſchloß infolge 
eines Beſchluſſes der Majorität, die erſte Leſung 
des Aus gleicheproviſoriums fofo.t auf die 
Tagesordnung Aut mit ungeheurem Lärm. 
Die geſammte Linke führte das bekannte, alte 
Pultdeckel⸗Konzect auf und ſchrie dabei: „A zug 
Präſident!“ a 

Ein deutſchfortſchritilicher Parteitag Mährens 
hat am Donnerſtag in Brünn ſtattgefunden. 
Er ſprach in einer einſtimmig angenommenen 
Reſolutlon den deutſchfortſchrittlich en Abgeord⸗ 
neten des Reichsraths ſein rückhaltloſes Ver⸗ 
trauen aus und forderte ſie auf, mit allen ihnen 
wirkſam erſcheinenden Mitteln für Aufhebung 
der Sprachenverordnungen einzutreten und den 
Ausgleichs vorlagen ihre Zuſtimmung zu ver⸗ 
ſagen, weil der Parteitag in den Vorlagen eine 
Preisgebung der Intereſſen der dies ſeitigen 
Reichs verhältniſſe erblicke. 

Im ungariſchen Ab zeordn⸗tenhauſe verlas 
am Freitag der Vizepräfident Lang einen Brief 
und iſt zur andern Batterie galoppirt — und 
das iſt ſein Glück, des Leutnants natürlich, da 
er ſonſt noch einmal etwas auf den Kıflen bis 
kommen wärde, erflens, daß er zu widerſprechen 
wagt, und zweitens, daß er die Geſchütze noch 
nicht hat einrichten laſſen. Alſo beſſer, einmal 
unſchuldig angepfiffen und's „Maul halten“ 
(wie der Soldat ſagt), als ſich entſchuldigen 
und noch einmal etwas in verbeſſerter Auflage 
abbekommen. — 

Auch in der anderen Batterie geht dem 
Herrn Major etwas gegen den Strich: 

„Herr Leutnant, mit welcher Ladung wollen 
Sie ſchießen?“ — 

„Null Kilo 2, Herr Major.“ 

„Na, da können Sie man lieber hin⸗ 
ſchmeißen, Herr Leutnant, da werden Sie 
wohl dieſelbe Wirkung haben. — Herrrttr, 
ſehen Sie ſich vorher ordentlich die Schußtafel 
an, das iſt die Hauptſache beim Schießen.“ — 

Und jo geht es fort, überall giebt es etwas 
zu tadeln und überall hat der „beneidenswerthe 
Batteriekommandeur gerade die „Hauptſache “ 
falſch gemacht. 

Armer Leutnant, wo bleiben da Deine Illu⸗ 
ſtonen! Zwei, oder gar noch mehr Schieß⸗ 
übungen hatteſt Du ſchon beim Regiment mit- 
gemacht, und die Sache hatte immer, dank der 
Hilfe Deines Häuptlings und einiger alten 
Unteroffiziere, tadellos funktionirt; Du hatteſt 
ſchon ordentlich Achtung vor Deiner Schieß⸗Be⸗ 
gabung bekommen und glaubteſt, das Schieß⸗ 
ſchulkommando ſei nur dazu, um einige neite 
Wochen in unmittelbarer Nähe der R:fivenz zu 
verleben — und jetzt! — O jerum, jerum, 
jerum, o quae mutatio rerum! — Jetzt, wo 
Du ganz auf Dich allein angewieſen biſt, wo 
kein ängſtlich⸗fürſorglicher Häuptling, keine er⸗ 
fahrenen Unteroffiziere Dir zur Seite ſtehen, 


bes bisherigen Präſidenten des Hauſes, 
Szilagyi, in welchem derſelbe ſeinen Rücktritt 
auftecht erhält. Lang beantragte die Vertagung 
und Anſetzung der Präſidentenwahl für die 
Sitzung am Sonnabend. Der Antrag wurde 
angenommen. f 


Spanien⸗Nordamerika 


fertig geſtellt worden. 
15 Artikeln. 


den Philippinen, auf die Konſequenzen dieſer 
Abtretung in politiſcher und adminiſtrativer 
Hinſicht ſowie auf die Uebergabe der Staate⸗, 
Provinz⸗ und Gemeinde⸗Archive. Die folgenden 
Artikel treffen Beſtimmungen über die perſön⸗ 
lichen Rechts verhältniſſe der Spanier, welche 
auf den abgetretenen Inſeln anſäſſig bleiben 
und die Rechts verhäliniſſe der für die ſpaniſche 
Nationalität optirenden Engeborenen. Sie 
ze ela das Petogeiſenthum ſowohl mit Bezug 
auf das Einzel⸗, als das Gemeineigenthum. 
Der Artikel, der über das handels pollitiſche Re: 
eime auf den abgetretenen Inſeln Beſtimmung 
trifft, fetzt feſt, daß auf den Philippinen nur 
ſpaniſche Waaren den gleichen Zöllen wie 
ametikaniſche Waaren unterliegen. Die Amerikaner 
verweigern die Anerkennung der Geldsummen, 
welche in die kubaniſche Staatsbank als Kau⸗ 
tionen der öffentlichen Rechnungsbeamten, oder 
als gerichtliche Depots oder Hinterlegungen von 
Unternehmern öffentlicher Arbeiten eingezahlt 
wurden. Von einem Ankauf der Karolinen 
durch die Vereinigten Staaten erwähnt der Ver⸗ 
trag nichts. In dem Vertrage ſteht auch nichts 
über die kubaniſche Schuld, für die Abtretung 
der Philippinen iſt eine Entſchädigung von 
20 Millionen Dollars feſtgeſetzt. Für die 
Ratifizirung des Vertrages durch die Parlamente 
beider Län zer iſt eine Friſt von 6 Monaten 
vereinbart. 

Am Schluſſe der Sitzung am Donnerſtag 
verlas der Präſident der ſpmiſchen Kommiſſion 
Montero Rios folgenden ſcharfen Proteſt: 
„Wir find weniger getroffen durch die uns auf- 
erlegten Zugeſtändriſſe, als durch die in der 
Botſchaft des Präfidenten Mac Kinley uns zu⸗ 
gefügte Beſchimpfung. Wr proteſtiren von neuem 
gegen die Anklage bezüglich der „Maine.“ Wir 
wiederholen unſern Borichlap, die Frage einer 
i ternationalen Kommiſſion von Deutſchen, Eng⸗ 
ländern und Franzoſen zu unterbreiten, um die 
Verantwortlichkeit für die Kataſtrophe feſtzu⸗ 
ſtellen.“ Die Amerikaner aber wieſen wiederum 
den Vorſchlag zurück. 

Die Vereinigten Staaten wollen die nächſte 
Expedition nach Manila Ende Dezember von 
Newyork ab gehen liſſen und durch die Meerenge 
von Gibraltar und den Su’z Kanal dirigiren. 


Niederlande 

Die Verlobung der Königin von Holland 
mit dem Prinzen Wilhelm v. Wied iſt der 
„Lond. Truth“ zufolge von der Mutter der 
jungen Königin in einem eigenhändigen Schreiben 
der Königin Viktoria angekündigt worden. Die 
amlliche Bekanntmachung der Verlobung werde 
in Bälde erfolgen und die Hochzeit im April 
im Haag ſtattfinden. 


Frankreich. ; 

Der Kaſſationshof wird von den Pariſer 
nationaliſtiſchen Blättern wegen ſeiner Vertaaung 
des Plcquart Prozeſſ.s aufs ſchärfſte angegriffen. 
Sie erklären, der Kaſſationshof ſei off bar eüt- 
ſchloſſen, eine Act von Gerichtsdiktatur aue zu⸗ 
üben un) ſich im Kampfe gegen die Armee an 
die Spitze zu ſtellen. Die republikaniſchen 
Organe ja;en, die durchans legale Entſcheidung 
des Kaſſatlonshofes ſei das einzige Mittel, um 
ein: Beruhigung der Gemüther herbeizuführen. 
Es verlauiet, Labori werde unverzüglich vom 
Kaſſationshofe oder von dem Zuchtpolizeigericht 
die Freilaſſung Picquarts verlangen, welcher 

voa ber Zcwiljuſtiz nur zeitweilig der Militär⸗ 

juſtiz überlaſſen worden ſei. 

Die Regierung hat dem Vectheidiger Drey⸗ 
fus’, dem Arvofaten Demange, die Erlaubniß 
gegeben, Dreyſus alle diejenigen Shriftſtücke zu 
übermitteln, die er für nothwendig erachtet. 

Der franzöſſiſche Senat beſchloß am Donners⸗ 
tag nach kurzer Erörterung mit 153 gegen 
51 Stimmen, den Antrag Waldeck Rouſſeau 
in E wägung zu ziehen, nach welchem dem 
Kaſſationshof das Recht zugeſtanden werden ſoll, 
die Vertagung aller Strefverfolgungen zu vers 
fügen, welche einer eingeleiteten Revifion Hinder⸗ 
niſſe bereiten könnten. 

Zu Gunſten Pcquarts fand am Donnerstag 
in Paris eine von 2000 Perſonen beſuchte 
Volkeverſammlung fait, in der Picquart zum 
Ehrenvorſitzenden proklamirt wurde. Durch 
dieſe Kundgebung zu Gunſten Picquarts wurde 
aber eine Gegenkundgebung für die Armee her⸗ 
vorgerufen, deren Teilnehmer ſich nach dem 
Cherche⸗Midi⸗Gefängniſſe hin bewegten, aber 
von Polizeiagenten zerſtreut wurden. Am 

Donners tag veranſtalteten nach der Vorleſung 

des Profeſſors Buiſſon in der Sorbonne etwa 
500 Studenten auf der Straße eine Kundgebung 
gegen Derouidde, andere erwiderten mit Hoch⸗ 
kufen auf die Armee. Es entw ckelte ſich eine 

Schlägerei, bei der ein Student verwundet 
wurde; ſchließlich trieb die Polizei die Studenten 
au teinander. 

Angeſichts der Indenverfolgungen in Algier 
ſicherte am Mittwoch der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Dupuy den Mitgliedern des israe- 
liliſchen Zentral⸗Konſiſtoriums die Wachſamkeit 
der Regierung zu und den Willen, allen Bürgern 
ohne Unterſchied der Konfeſſion Ordnung, Ge⸗ 
wiflensfceiheit, Achtung vor Leben und Gut zu 
garantiren. Dec Generalgouverneur von Algier 
ſei von denſelben Gefühlen durchdrungen und 
werde, geſchſitzt von der Regierung, nicht zögern, 
die Rechte, die ihm das Geſetz verleiht, anzu⸗ 


Indien. ö 
Ueber den Aufitand in Norbweilen Vorder⸗ 


kutta, daß der Nabob von Dir die Uebermacht 
über den Mullah habe. Eine Aszahl feiner 
Stammesgenoſſen hat letzteren verlaſſen; aber 
andere haben ſich ihm angeſchloſſen, und ein 
neuer Kampf ſteht bevor. Die Wahrſcheinlichkeit 
eines Eingreifens der britiſchen Truppen nimmt 
täglich ab. 

——— — EEE. 

Kleine Chronik. 


* „Da Zeitungen dazu dienen, 
die Maſſen aufzuſtacheln, die gegenwärtige Ord⸗ 
nung der Dinge umzuſtoßen und die Zeitungs⸗ 
ſchreiber der Hefe des litterariſchen Slandes 
angehören, kann aus dem Weiterbeſtehen ſolcher 
gefährlichen Werkzeuze nichts Gutes erſprießen. 
— —e— . —— 


durch's große Fernrohr — er kann und kann 
nicht entdecken, wo ſeine Schüſſe liegen. 

Und dabei geht es fortwährend bum bum 
bum — bum — ein Schuß nach dem andern 
fällt, und immer noch weiß der gequälte Leut⸗ 
nant nicht, wo er eigentlich hinſchießt. Auf dem 
ſehr ſchwierigen Schießplatz, bei dem ſtark durch⸗ 
ſchnittenen und bedeckten Gelände verſchwinden 
die Schüſſe ſpurlos in irgend einer Gelände- 
ſpalte oder einem Waldſtück, ohne auch nur eine 
ſichtbare Spur zu hinterlaſſen. 

Bum — bum geht es in der Batterie, und 
jedes „Bum“ iſt dem Leutnant ein Stich durchs 
Herz. Da durchzuckt ihn plötzlich ein Gedanke, 
raſch greift er nach feiner Trillerpftife, und ein 
langgezogenes, ſchrilles „Trrrrriiiii“ bringt ſo⸗ 
fort alle Geſchütze zum Schweigen. 

Athemlos eilt er nach dem Tel' phonſtand, 
um von ſeinem ſeitlichen Beobachter, der auf 
einem erhöhten Punkte aufgeſtellt und mit der 
Batterie telephoniſch verbunden iſt, Näheres 
über die Lage der Schüſſe zu erfahren. 

Aber, o Graumſamkeit des Schickſals, das 
Telephon — verſagt und giebt nur ein leiſes, 
ſurrendes Geräuſch von ſich, als ob er den Ge⸗ 
ängſtigten noch verhöhnen wollte. — 

Ader, Gott ſei Dank, da giebt es jaß noch 
einen Ausweg. Wohl wiſſend, daß das Te⸗ 
lephon oft ſeine Mucken hat und gerade im 
entſcheidenden Moment verſagt, hat der Leutnant 
ſich nicht allein mit dieſer doch nur recht zweifel⸗ 
haften Verbindung mit ſeinem Hilfsbeobachter 
begnügt — er hat auch noch in weiſer Vorſicht 
eine Verbindung durch optiſchegeichen eingerichtet. 
Wenn alle Stränge reißen, wenn alle Telephone 
der Welt verſagen, dieſe Verbindung muß nach 
menſchlichem Ermeſſen immer funktioniren, und 
daher richtet er ſeine Augen voller Vertrauen 
nach dem „Berge, von dannen ihm Hilfe kommen 


iſt die Batterie, dort das Ziel und nun ſchieß 
los — jetzt, wo Vu des Nachmittags vollauf 
mit den Vorbereitungen für den nächſten Tag 
zu thun Haft und nicht daran denken kannſt, ber 
Friedrichſtraße einen Beſuch abzuſtatten und 
Abends bei Kempinski zu ſoupiren — jetzt merkſt 
Du erſt, daß es mit Deiner natürlichen Schieß⸗ 
begabung doch nicht ſo weit her iſt, daß Du 
vorläufig doch nur verflucht wenig von dieſer 
edlen Kunſt verſtahſt, und daß des Lebens „un: 
gemiſchte Freude“ keinem Sterblichen zu theil 
wird, vor Allem aber nicht einem zur Schieß⸗ 
Thule kommandirten Leulnant. — — 

Endlich ſind in der Batterie alle Vorbe⸗ 
reitungen zur Zufriedenheit des Herrn Major 
getroffen, der Leutnant hat ſeine Aufgabe und 
feinen Schieß plan in wohlgeſetzter Rede vorge⸗ 
tragen, und pünktlich auf die Minute fällt der 
erſte Schuß. 

Erleichtert athmet der gequälte und mit 
allen Hunden gehetzte Batterickommandeur auf 
gottlob, das peinliche, herzbeklemmende 
Schweigen iſt gebrochen, luſtig knallen die Ge⸗ 
ſchütze, wie am Abend vorher der Sektpfropfen 
im Kaſino — nun wird's ſchon gehen; und es 
giebt nur noch eine Parole: „Raus mit dem 
Zeug, ſo ſchnell wie möglich,“ denn je ſchneller 
Du mit dem Schießen fertig biſt, deſto weniger 
Fehler kannſt Du machen — ergo, deſto weniger 
wirft Du augepfiffen. — 

Aber die Freude dauert nicht lange. 

Gleich nach den erſten Schüſſen ſtellen ſich 
neue Schwierigkeiten ein und bringen den armen 
Batteriekommandeur faſt zur Verzweiflung: er 
kann nämlich von ſeinen Schüſſen abſolut nichts 
ſehen. 5 

Vergebens ſtrengt er ſeine Augen an, vei= 
gebens ſieht er bald durch's Doppelglas, bald 
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Der Friedensvertrag iſt am Donnerſtag 
Nachmittag in der Friedenskommiſſion völlig 
Er beſteht aus 14 oder 
Die erſten Artikel beziehen ſich 
auf die Abtretung von Kuba, Portorico und 


indiens berichtet „Reute s Bu eau“ aus Kal⸗⸗ 


Wir befehlen hiermit deshalb die vollſtändige 
Unterdrückung und das Aufhören aller bisher 
im Reiche erſcheinenden Zeitungen, die ſämmt⸗ 
lichen Herausgeber und Redakteur find zu ver- 
haften und mit der ſchärfſten Strenge der Ge⸗ 
ſetzes zu beſtrafen.“ — Das iſt der Wortlaut 
der unterm 9. Oktober d. J. erlaſſenen Ver⸗ 
fügung der Kaiſerin Tze⸗Hſi, wadurch 56 chin⸗ 
Die 


neſiſche Zeitungen betroffen wurden. 
„Strenge des Geſetzes“ heißt aus dem Chine⸗ 
ſiſchen ins Deutſche überſetzt der Strang, und 
zwar nicht allein für die unglücklichen Zeitunge⸗ 
leute, ſondern nach den üblichen Verfahren in 
China, für die geſammte Verwandtſchaft des 
Betreffenden, bis in den neunten Grad hinein. 
Der Redakteur des „Chineſiſchen Fortſchrittes“, 
Liang, hatte ſich rechtzeitig in Sicherheit ge⸗ 
bracht, dafür find feine Pflegemutter, Tante, 
ſeine Onkel, Brüder und Neffen ins Gefängniß 
geſteckt. Uebrigens gelingt es der Kaiſerin 
nicht, das gedruckte Wort ganz aus ihrem Reiche 
zu verbannen, denn über die in Händen von 
Ausländern befindlichen Zeitungen hat ſie keine 
Machtbefugniß. 
— ——— at Semmering 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Es wird lebhaft! — — 

Fürwahr, auf jeglichem Gebiet — im Wandel wie 

im Handel — merkt man: der Zeiten Unterſchied — 


Ernſt Heiter. 


Literariſches. 


Laudor's Werk „Auf verbotenen Wegen“ 
(Leipzig, F. A. Brockhaus) hat überall großes Auf⸗ 
ſehen erregt, ſodaß ſoeben nach Monatsfriſt eine zweite 
unveränderte Auflage zur Ausgabe gelangt. Das mit 
einer Fülle von intereſſanten Abbildungen ausgeſtattete 
Buch verdient in der That die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit, denn die Erlebniſſe Landor's, die er auf ſeinen 
verbotenen Wegen bei den grauſamen Tibetanern hatte, 
ſind im höchſten Grade ſenſationell. Der billige Preis 
von 10 M. für das elegant gebundene, unter anderem 
auch 8 künſtleriſche Chromotafeln umfaſſende Werk em⸗ 
—— ——— — UL 


fol“ — aber, ſiehe da — auch hiermit ifi’s 
diesmal „Eſſig“. Wohl funkiionirt die Zeichen⸗ 
ſprache vorzüglich, wohl erkennt er deutlich 
durch's Glas den hoch gehaltenen roih-weißen 
Rahmen, aber was nützt ihm ein noch ſo ſchön 
ſichlbares Zeichen, wenn es ihm weiter nichts 
beſagt als: „Alter Freund, wir können hier oben 
von Deinen Schüſſen auch nichts ſehen.“ — 

Un das Unzlück voll zu machen, kommt 
nun auch noch der Herr Major an und erkundigt 
ſich „iheilnehmend“ nach der Urſache der langen 
Feuer pauſe, und unſer armer Leutnant hat 
wirklich nichts zu lachen, was er da alles zu 
hören bekommt. 

Geknickt wie eine Lilie ſteht er in feinem 
„nichts durchbohrenden Gefühl“ da und weiß 
immer noch nicht, wie er ſich aus dieſer ſcheuß⸗ 
lichen Verlegenheit mit Glanz heraus wickeln fol. 
Da flüfert ihm ein in der Nähe ſtehender 
Kamerad das Wörtchen: „Zurückgehen“ zu, 
was in der Artillerifienfprache jo viel heißt, 
wie mit einer geringeren Entfernung ſchießen. 

Richtig, das ift's! — Zurückgehen! Und 
gleich um ein gründliches Stück, dann muß 
man doch ſicher ſehen, wo die Schüſſe liegen. — 

Raſch langt er in die unendliche Tiefe feire: 
Kartentaſche und fördert ein dünnes blaues 
Buch zu Taze, die Schußtafel, in welcher für 
jede Entfernung der für das Geſchütz nöthige 
Erhöhungswinkel in Graden und Minuten 
angegeben iſt. Aber in der Eile des Gefechte 
verlieſt er ſich und kommandirt ſtatt 27 Grad 
nur 7 Grad Erhöhung, ſo daß ſeine Schüſſe 
alle etwa 800 Meter vor der Batterie krepiren. 
Nun kann er allerdings feine Schüffe feben, 
aber das Donnerwetter, das der Herr Major 
auf ihn herniederhageln läßt, iſt nicht von 
ſchlechten Eltern. — 

Es kommt öfter vor, daß durch irgend welche 


bat ſeitens des Publikums ſte 
den es nach Fo nd 
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pfiehlt es als Weihnachtsgeſchenk für jedermann, auch | 
für die reifere Jugend. vr 

Klapter ſpielen können Biele, Noten 
haben nicht Wenige und doch find es gerade, wenn 
die Geſellſchaftszeit kommt, oft gehörte Fragen: was 
ſoll ich ſpielen, wer wird mich begleiten, wenn ich 
finge ? daß heißt, die Frage tönte ſchon feit vorigem 
Jahre in einer ganzen Reihe von Familien nicht mehr 
und warum? weil das Joſeph Kürſchners muſterg ltige 
„Frau Muſika“ (Berlin, Hermann Hillger Verlag) 
ihren Einzug gehalten hat. Wie wir ſchon mittheilten, 
erſcheint das ebenſo umfaſſende, trotzdem aber unge⸗ 
mein billige Werk jetzt in einer neuen Lieferungs- 
ausgabe, die es Jedem möglich macht, es zu erwerben, 
denn jede der 20 Lieferungen Loftet nur 60 Pf. und N 
außerdem erhält der Abonnent zum Schluß zr el 
prächtige Einbanddecken gratis. Da das Werk bis 
Weihnachten volftändig erſchienen fein wird, ſo iſt da⸗ 
mit ein Geſchenk geboten, wie kein zweites xiſtirt. 

Die Verlags Buchhandlung Ma x 
Simſon „Charlottenburg 4, verſendet ſoeben ihren 
Weihnachts⸗Katalog, der zahlreiche Novitäten aufweiſt, 
für F ſtgeſchenke ganz beſonders geeignet. Vor allem 
erfreuen ſich die Mari ⸗ Seebach = Memoiren der be⸗ 
ſonderen Gunſt des Leſepudlikums; denn die Nach⸗ 
frage iſt außergewöhnlich groß Für alle Freunde 
des Radfahrſports bringt Paul von Schönthan einen 
Band heiterer Hus oresken, „Aue der lachend u Radler⸗ 
welt“ betitelt. Oskar Blu neuthal ve öffentlicht in 
geſchmackvollſter Ausſtatfung das beltebre dreiaktige 
Luſtſpiel „Niobe“ und das f inſinnige Wersfpi-I „Abu 
Seid“. „Allerlei Kouliſſenſcherze“ nennt Max Schönau 
eine reichhaltige Saumlung franzöſiſcher Theater» 
Anekdoten, die mit prickelndem Hug or erzählt find, 
Eine ganz neue Erſcheinung iſt Ernſt Ewert, der mit 
feinem Novellenband „Bei den Unſeligen“ Aufſehen er- 1 
regen wird. Cleon Kangais läßt jein neues Drama 
„Die Bilderſtürmer“ erſcheinen. — Das Verzeichniß . 
enthält ferner Anzeigen über ältere Wirte des Wer 
lags: Stettenheim, das Lind von der verſunkenen 
Glocke und andere Parodien; Oskar Blumenthal, „Im 
weißen Rößl“, „Das zweite Gl ſicht“ un „Merkzettel“; 
Freiherr von Schlicht, „Meine kleine eau und ich 
uſw uſw. Intereſſenten wird der Katalog sern zu⸗ 
geſchickt. 

Häuslicher Fleiß junger 
Mädchen anzuregen und zu pflegen, iſt das bekannte 
ſinnreiche Arbeitsſpiel Puppenmütterchen s 
Nähſchule von Agnes Lucas in ganz ſeltener 
Weiſe geeignet. Es verhilft in ſpielender Beſchäftigung, 
indem es mit den jungen Mädchen munter plaudert 
und ſie gleichzeitig im Schneidern von Puppenanzügen hr 
unterweiſt, zu wünſchenswerther Fertigkeit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in den weiblichen Arveiten und man be | 
greift, daß darum dieſes ebenſo nützliche wie a nüſant: 
Beſchäftigungsſpiel in tauſenden von Familien bereits m 
eingebürgert und belicht ift. In Anbetracht der 
hübſchen Ausſtattung der „Neuen Folge“ und des 
billigen Preiſes (2,50 Mk. — Verlag von Otto Maier 
in Ravensburg), ſowie namentlich ihres Werthes als 
vorzügliches Unterhaltungs: und Beſchäftigungsa ittel 
für junge Mädchen iſt ihr recht allgemeine Verbreitung 
beſtens zu wünſchen. 14 

Im Verlage von Theodor Leitv: in Bremen er⸗ 3 
ſchien ſoeben Kaifer Friedrich, Lied von 
H. Steding, konp. von C. G. Burda, op. 123. Aus⸗ 
gabe für eine Gingftimme mit Pianofortebegleitung. 
Dieſes ſchöne patriotiſche Kaiſer Friedrich ⸗Lied iſt bes 
reits von mehreren Muſilkapellen geſpielt worden und 
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Verantwortlicher Redaktenr 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


7 IN 7 U 
Hirſch 'ſche Schneider⸗Alademie, 
3 Berlin O, Rothes Schloß 2 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 

erte, ess Pech ; 

„ Prämiirt mit der gol- 

Neuer Erfolg: denen webe ber ii 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 
England 1897. — Größte älteſte, beſuchteſte und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ } 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler außge- 1 
bildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 4 
I. und 15. jeden Monats. Herren, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 
los. Proſpekte gratis. Die Direction. 


Bedienungefehler, namentlich falſches Stellen der 4 
Zünder, Geſchoſſe gleich nach Verlaſſen des 
Rohres kcepiren, was dann jedesmal natürlich 
große Aufregung hervorruft, da die Sache nicht 
ganz ungefährlich iſt. 3 

Dabei fällt mir eine nette Geſchichte von 
einem ſehr kaltblütigen Batteriekommandeur, 
einem garz jungen Leutnant, ein. Es waren 
bereits eine ganze Reihe von Geſchoſſen unmittel | 
bar vor der Biuſtwehr geplatzt, ohne daß ſich 
der Grund hierfür feſtſtellen ließ, trotz der aller⸗ 
forgfaltigften Kontrolle. Eine fieberhafte Auf⸗ 
rezung und Spannung hatte ſich Aller bemächtigt 
und nur der junge Battertekommandeur blieb fo 
ruhig, als ob alles in beſter Ordnung ſei. Nur 
das Telephon ärgerte ihn, denn wenn wieder 
einmal ein Geſchoß unmittelbar vor der Batterie 
krepirt war, meldete der jeitlihe Beobachter, der 
wahrſcheinlich die Schüſſe einer anderen Batterie | 
beobachtete, der Schuß wäre weit geweſen, d. h. 
er hätte hinter dem Ziel gelegen. 

Nachdem ſich dieſer Zwiſchenfall mehrfach 
wiederholt hatte, nahm der Batteriekommandeur 
ſelbſt das Telephon zur Hand und rief lakoniſch 
hinein: „Herr Leutnant, ich ſchieße mich gegen A 
die feindliche und nicht geen meine 4 
eigene Batterie ein,“ ſprach's und ließ die 
Ver bindung ausſchalten. — a 

Das Telephon iſt überhaupt immer ein 
Schmerzenskmd, denn wenn man es nöthig 3 
braucht, verſagt es, und wern man es am 
liebſten nicht hören möchte, dann bekommt 
man fortwährend Meldungen durch dasſelbe, 
fo daß einem Hören und Sehen vergeht und f 
man ſchließſich garnicht mehr weiß, was man 
mit all den vielen Meldungen anfangen Toll. f 


(Schluß folgt.) 
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Praktische Weihnachtsgeschenke . 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das Vierteljahr Oktober / Dezember bes | % 
ginnt am 12. d. Mts. und werden die Herren |: 
Haus beſitzer erſucht, die Zugänge zu den] 

Waſſermeſſern ſel? ft für die mit ber Ab⸗ 

eeſung betrauten Beamten offen zu halten.] 

1 Thorn, den 6. Dezember 1898. 

| Der Magiſtrat. 


g b 
Waſſerleitung. s 
— Seit einigen Tagen iſt die Waſſer⸗ 
leitung in der Jacobsvorſtadt unter]? 
Druck und ſomit zugleich - in Betrieb ge⸗ 3 
nommen. 5 
Bei verton menden Rohrbrüchen, welche]? 
ſich im Straßendamm und in den Bürger⸗ ? 
ſteigen zeigen, ſowie bei größeren Undidt=] ; 
heiten der Innenleitungen, wodurch ein Ab⸗ 
ſtellen des ſtädtiſchen Abſperehahns oder der? 
Schieber in der Hauptleitung erforderlich]; 
wird, erſuchen wir jede Meldung be- 
ſonders bei Nachtzeit an den ſtädtiſchen]? 
(Betriebs) Arbeiter Schikorowskl > machen |: 
Meldeftelle Leibitſcherſtr 37, 1 Tr. 
Thorn, den 6* Dezember 1898. 


| Der Magiſtrat. 


Honigkuchen 


von 
Hildebrand, Berlin 


und 
| Haeberlein, Nürnberg 
* empſiehlt 


J. G. Adolph. 


Speeial - Offerte 
e für feine 


Hit: Kaffees 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1, 30, 1,40, 150, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr 11 — Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 3 


ö 

— .. en ZEIT 
12 Neue m 

ale: Sieil, Lambertnüſſe, 

- 12 N. 

5 


S 


ausgeſ. Marzipanmandeln, 
Puderzucker, beſte Raffinade, 
* 
empfich 


Heinrich Netz. 


N Belegfrüchte, Gelee, 
\ Marmelade, 
Nuß⸗ und Marzipaumaſſe, 
Barfoblaten, 
Cacao, Couverture, Citronat, 
| Wall: und Haſeluußkerne, 
Agar⸗Agar 
-Lupfiehlt Oskar Winkler. 


1 


nn für 50 Mk. 
{rei Haus, Unterricht und Zjährige Bar antle. 


Bier-Groß-Handlung 


von 


Richard Krüger: 


T 11 O RN 
Seglerstrasse 27 >= Coppernicusstrasse 7. 
General⸗ Vertreter 
der Aectien⸗Geſellſchaft Brauerei Ponarth Königsberg i. Pr. 


der „ 5 Reichelbräu Kulmbach i. B 
offerirt frei Haus: 


Königsberger Märzenbier 30 Flaſchen Mk. 3 
Königsberger Bayeriſch (Münchener Art) 30 5 8 
Kulmbacher Exportbier 18 „ „ 3. 
Porter (Barclah Perkins & Comp.) 10 72 5 
Pale Ale (Alfopp & Sons) 10 „ „ 4. 
Lagerbier 25 7 7) 2 
Grätzer 30 77 57 3 


DGA 


Größtes 
Lager in 
nur 

J. Qualität 


f Sir j jedes Baar wir) Garantie geleitet. 


Nähmaſchinen! 


nA 
i Gmpfehle mein Lager in 
Damen⸗ u. Herren⸗ 


7 Dürkopp⸗Rähmaſchinen, Kiugſchiſſchen, Uhren, 
74 e 5 73 Fl 2 Regulatoren, 
r meria⸗Wein⸗Trauben zu de e 2 
= @ealmandein |$. Landsberger, e [I en 
elfinen, 
Eitronen, Raparaturen schnell. sauber und billig. Uhrketten, Ringen, 
Gr. Bourla-Rofinen, — Gold- u. Silber: 
Sultaninen, 3 Brochen. 
* Smyrna⸗Feigen, Werkſtatt f. ſauberſte Ausführung 


Suecade, 
feinſte besniſche und 
Catharinen⸗Pflaumen, 
Prünellen, 
Apricoſen 


1 D 4% sg 
anz. ir 
. ® = Sugieniicher Schutz 


J. G. Adolph. 


E 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, er Meter 4iheilig 
re liefert frei Hau 
A. Ferrari, Sela a. d. Weichſel. 


Ein junger Mann of.) findet 


ensıon 
Schillerſtraße 19, 2 Tr. 


8 
ſtraße 18. 
Theilzablangen monatlich von 6,98 Mark an f ; 
R U * = 0 
8 A Brücken Broitestr, Ecke. IR B 


% 
Große Auswahl in Fächern. 


Glace-Handschuh 


in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 


Haudschahfabrikaut O. Rausch, 


Handſchuhwäſcherei. 


Ia. halländ. Austern 


von Reparaturen. 


Ernst Nasilowski, 


"Thorn Schirmtabrik: I Uhrmacher, Bacheftr. 2. 


. R. 6. (Kein Gummi ) 
42469. 
Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u A. liegen 
zur Elnſicht aus. 
1/1 Sch. (12 => 2 Mk. 
2/1 „ 3,50 Mk., 3/15 „ 


20 Pfg. 
Schulſtr. 19, Culmerſtr. 7. Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
— u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 
Alle ähnlichen Präparate ſind 
Nachahmungen. 
S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarttſtr. 69/70. 


—,— 


Kruse & 


inn] kreuzs., v. 380 M. 00 
111105 Pe 15 M. mon. —— 


billiost del 


Braunstein. 


N) 2 277 
225 


N Weihnachtsgeschenken | 


empfehle mein reichhaltiges Lager modernster 


6000. und Sılberwaaren, 


feiner, stark versilberter 


J Alfanidewaaren und Uhren 


zu billigen festen Preisen. 


Paul Hirschberger, 


Juwelier. 


IR ARNO 


“ae ar ode | aas eas  ear Dear eds Near eas eds our „uds „eas os os ne 40 ne 


Atelier für Promenaden⸗, Sport und Reiſe⸗Coſtüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


Kaiſerauszugmehl 


ſowie alle andeern Sorten Weizenmehl in bekannter Güte empfiehlt billigſt 
J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtr. 14. 


Anschlussgleise fl induskrielle Etablissements 
normal- und schmalspurig 


baut kapitalkräftige Eisenbahn- Baugesellschaft bei langsamer Amortisation ns 
Frachtgarantie. Gefl. ausführliche Nachr. sub N. A. 1198 an d. Exp. d. Blattes, 


Thorner Rathskeller. 


Empfehle täglich: 
Ausgesuchte ‚2 en Austern, 


»hotographifdes Atelier 
Carstensen 
Schloßſtraße 14 


vis-a-vis dem S ützenhauſe. 


Corset besten russ. ee (Boluga), 
. lebend. Hummern, Seezungen ete. 


neueſter Große auserwählte Speiſenkarte ſowle 
Mode anerkannt beſte Weine aus der Groß⸗ 
4 handlung von Joh. Mich. Schwartz 
ſowie hierſelbſt. 
Seradehalter. „ Stets gutgepflegte Biere. 
Nähr ⸗ und Mit Hochachtung 
er er Carl Meyling. 
orſe 
nach fanttären Metall- u. Nolzsärge, 
Vorſchriften große Ausw. in Sterbe⸗ 
Neu !! leid., eg 3 
Büstenhalter, 2 e erg 9 1 
Corsetschoner Sara Magazin von J. Freder, 
empfehlen Mocker, Lindenſtr. 20, 


3 der — Apotheke. 


Hein. Ger Gerdom Tei Gordon f 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 
Beamte. 
Mehrfach prämiirt. 
m m m m) 


kin Vermögen 


EEC EIERN WETTE 
kann ſich jeder tüchtige Buchhandlungsreiſende 
verdienen, der unſer ſoeben erſchienenes 
Prachtwerk Bismarck⸗Muſeum mit der 
Gratiszugabe Bismarck Memoiren ber- 


un & Littauer, 
Altstädt. Markt 2 


T wöch, Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


ist die pr 2 gekrönte in LER 


enene Schrift des 


r. Müller über das 
geil. 22 und 
anal, stem“ 


Freie Zusendungꝰunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Berliner 


Waſch⸗ u. Plätt⸗ Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
A. Seemann, Mocker, Lindenſtraße 3. 


Bauparzelle 


treibt. Kein Werk hat jetzt eine gleiche 

zu e Z Abſatzfähigkeit. Wir zahlen Proviſionen von 
W. Jaresch in Rudak. noch Rn . 8 ode 

ſich ſchleunigſt an die Ge töftelle des 

Geübte Stickerin, Bismarck Mufeum, Berlin W., 


Wilhelmſtr. 44. 


— — ——̈ä— b — 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 
Baderſtr. 6, bewohnte 


Wohnung 


iſt vom 1. April 1899 zu vermisiBen. 
Näheres bei Heinrich Netz 


mit allen vorkommenden Handarbeiten 
vertraut, ſucht Beſchäftigung. Näheres 
Bankſtraße 2, parterre. 


Hochrothe Tigerfinken, 


empfiehlt 2 Proſpekte berjloffen gratis und reizende kleine Sänger, P. 2 Mt, 5 P. 8 Mt. 
öbelfrang A. Mazurkiewiez. Harzer Kanarien, 
Möbe ran port. A 8 ac — . Boinibinn Stngen, Def flotte 31 Sänger, St. 6, 8, 10, 12 15 Mk. 
türk. dto. See e Zwerg⸗ Papageien, 


mädch. f. Hotel, Stadt u. Güter, Ver⸗ 
käuf., Büffelfrl, Bonnen n. Warſchau, 
Kellnerlehrl., Diener, Haus diener, Kuiſcher, 
Inſtleute, Knechte, Arb iter, wie ſämmtliches 
Dienftperfon. bei hoh. Geh. von ſof. od ſpät. 

St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. L. Förster, Chemnitz, Webergasse 7. 

Sehr 


gut möbl. Zimmer Möblirtes Zimmer, 
nebft Kab. zu bermiethen Coppernſcusſtr. 20. Kab. w. Burſcheng., pt., Culmerſtr. 11 z. verm. 


Zuchtpaare, Paar 3 Mk, 5 P. 15 Mk 


Prachtfinken, 
ſchön bunt, niedliche Säng., P. 2 Mk. u. 2.50 
verſendet unter Garantie lebender Ankunft 
92 Nachnahme 


Neuer türk. Pflaumenmus 
Neue Traubenroſinen 


W. Dosttoher, Saane 


Brückenſtraße 5. 0 Preißelbeeren 
Prompte Abholung Iſowie ſämmtl. Colonialwaaren 


on bei 
Eil- u. Frachtgütern. zu den billigſten Preiſen be 


Heinrich Netz. 


Spedition. 


E Haben Sie Sammersprossen? 22 


Wünschen Sie zarten, weissen, sammet- 


‚I weichen Teint? — so gebrauchen Sie: 


Bergmann’s Lilienmilch-seife 


von Bergmann & Co. in Dresden. à Stück 
50 Pf. bei 

J. M. Wendisch Nachf. und 

Paul Weber, Drogen-Handlung. 


Für Börſen⸗ u. Handelsderichte, Rellame⸗ſowie 
Juſeratentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 


errmann Seelig, Modebazar, 


2 Fernsprecher 69. Br eiteſtraße 33, Fernsprecher 65. 


eröffnet mit dem heutigen Tage den diesjährigen großen 


eihnachts-Ausverkau 


in allen Abtheilungen des geſammten Waarenlagers und empfiehlt als hervorragend billig: 


Kleiderstoffe: Seidenstoffe: 


W ; : 5 Hoi N Ein Poſten schwarzer, reinseidener Merveillieux, Armures, Satin duchesses 
Ein Poſten jaspirter Stoffe in 20 verſchiedenen Melangen, ſehr effectvolles Kleid, . Saba Aden Gewebe, jetzt Mk. 1.50, 2.00, 2.50 u. 3.00 


doppeltbreit ſonſt 90 Pfg., jetzt 60 Pfg. per Meter. I per Meter. 

Ein Poſten Diagonals, ſchwerer griffiger Stoff, in großem Farbenſortiment, doppelt⸗ | Ein Poſten couleurter reinseidener Toile éoliennes, ſehr effectvolle Geſellſchafts⸗ 
breit ſonſt 90 Pfg., jetzt 60 Pfg. per Meter. I kleider für junge Damen, jetzt ME. 1.20 per Meter. 

Ein Poſten gestickter Tuchstoffe in 10 verſchiedenen leuchtenden Farben, Ein Poſten couleurter Bengalines riches, 1 de gediegene, würdige 
doppeltbreit, ſonſt Mk. 1.00, jetzt 75 Pfg. per Meter. Stoffe, jet Mk. 1.20, 1.50 u. 2.00 per Meter. 


Ein Poſten ſchwerer . reinseidener a. u. Brocats in ſtilvollen 
aparten Deſſins, für Viſite, Diner u. Balltoiletten geeignet, 
jetzt Mk. 3.00, 4.00 u. 5 00 per Meter. 


Die im Laufe der Saiſon angeſammelten Reste von 
Seidenstoffen, 1—4 Meter enthaltend, für Blouſen und 
Beſätze geeignet, werden zu beſonders billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 


Ein Poſten gezwirnter Stoffe in richtigen, modernen Covercoatfarben, doppeltbreit, 
ſonſt Mk. 1.20, jetzt 80 Pfg. per Meter. 
Ein Poſten travers Frisés, modernſte Bindung, 
ſonſt Mk. 1.35, 1.50 u. 1.80, jetzt 9 Pf., Mk. 1.00 u. 1.200. 
Ein Poſten reinwollener Cröpes u. Cheviots in ſämmtlichen modernen Tuchfarben 
vorräthig, kräftiges und dauerhaftes Gewebe, 
ſonſt Mk. 1.20, jetzt 90 Pfg. per Meter. ER f d A x 
Ein Poſten 115 u. 120 Zentimeter breite Cheviots, Armures, Cröpes etc., grob © Die Firma ver auft 1 großen Beſtände Ban Damen- 
gerippte, moderne Bindungen, ſonſt Mk. 2.25, 2.50 u. 3.00, onfection der vorgerückten Saiſon halber zu bedeutend 


jetzt Mk. 1.50, 1.80 u. 2.00 per Meter. | herabgeſetzten Preiſen und empfiehlt: 
| 
| 


R 


Ein often hocheleganter Stoffe: Velour de russe, Sicilienne, Gros des Jackets, deren jonftiger Preis Mk. 15, 20, 30, 40 und 50. 
Londres etc., ſenſationellſte Neuheiten in dieſer Saiſon, 110 u. 120 Zenti⸗ jetzt für Mk. 10, 12, 20, 25 und 30. 
meter breit, ſonſt Mk. 3.00, 4.00 u. 6.00, jetzt Mk. 2.00, 3.00 und Wattirte Abendmäntel, Na und Cäpes, deren Saiſonpreis 

4.00 per Meter. Mk. 20, 25, 30 und 45, 


Große Auswahl in schwarzen reinwollenen Kleiderstoffen, Cröpes, Cheviots, leit für ME 12, 15, 20 und 30. 


F 12 i 90 Kin. bi 6.00 Kindermäntel, Kinderjackets und Kinderkleider werden um damit zu räumen 
Mohairs, Frises etc., von Pfg. bis Mek per Meter. 30 Prozent unter dem bisherigen Preiſe verkauft. 


Größte Auswahl in 
Teppichen, Portieren, Tischdecken und Fellvorlagen, 


Gardinen und Stores, sowie in Leinen, Madapolam und Renforc&; 


(eine Spezialmarke der Firma iſt Helgolandtuch für Bett- und Leibwäsche unter Garantie der Haltbarkeit, 
20 Meter für Mk. 8.00.) ; 


Tisch- und Theegedecken, fertiger Wäsche, Blousen, 
Haus- und Tändelschürzen, seidenen, wollenen und baumwollenen Unterröcken. 
200 Als hervorragend billig 00 | 
ein Posten seidener Unterröcke mit Flanell gefüttert und breitem Volant 
für Mk. 7.50 per Stück, ſo lange der Vorrath reicht. 


— . — 


— Aufträge nach außerhalb werden von Mark 15.00 an franco zugeſtellt. — 
Muſter und Cataloge ſtehen zu Dienſten. 


Herrmann Seelig, Modebazar. 


Fernsprecher 69. Breiteſtra he 33: Fernsprecher 65. | 


Bitte die Auslagen zu beachten. 
Ze "usyypurq nz wodejsuy Ip oyıy „BE 
— 


T zi Verlag der un uderel der Thorne: Diiventigen Zeitung, Gel. „ b. . Thorn. 


